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156 Söuatb ©djönenberger: â((tjaf)ïQ6ig.

IJeft. On biefer #infidjt gleicht ei un3 Hetoognern
be3 SBeftcnë megr at3 in ntlem anbern. 3Bie Der-
fcf)icben aucf) bie Sitten unb ©ebraudte bei ein-
jetnen fiänber fein mögen, immer unb überall

tritt berfelbe ©ebanfe sutnge: ©lan f)offt, mit
bem neuen Oagre eine 2lrt ©!üd3paft 311 fcf)iie-
gen unb fud)t fid) auf alle mögiidjen SIrten ba3

©lütf günftig 31t ftimmen.

îlttjafjrabig.
£jänb er äd)t na nüb bergäffe,
2Ba3 i fäbmal eu beredt i)a
Ho ber „Had)etc" bigeime
Sim Siibefter, tuo be Hater
Slllimat en groge, fdjtoere
Sad boll Sßeisemegl berdjnetet
Unb bru3 Inter gueti ©lümpfel
Hadfe l)äb — nu 311m „©eujögrie'.'?

2Benn'3.i freut, fo fagr i toiler
©lit bem 23rid)t be bere liebe
Sitte 3d. S3 tunft mt, '3 feig jets

©ümme ftalb fo fdjön toie-n-amig3!
Unb i fäg e3 tbie-n-i3 benfe:
Sßenn i gern e red)ti ffreub bett
Unb mim #er3 e d)li mödjt tooltue,
Sinn i 3'rugg — e galb'3 fjagrgunbert.

Uf-em Herg, in eufem ©orfli
Oft bor Slltem a ber SBiegnedjt
SRie fe3 Sgriftdjinb mit bem Häumti
Sgo; mir gänb ba3 liebli SBäfe

Sinjig gfennt bom ©'gorefäge.
2(6er am Silbefterabig-
Oft beför be glau3 benn ig'rucft.
— £)! i gfel)-n-en je 13 na tütli,
Sgönt en gan3 libfjaftig male
©lit fim ©lantel unb be Ijjänbfdje,
©lit ber groge Sgutngelicgappe:
'3 ftedt e3 fiiedjtli brin unb g.üjbfdji

iöetge finb i b'Sgrone gfdjnäflet;
©tigere tüenb '3 in alle ffarbe.

2Benn'3 efange Hätsit tütet,
Sga men eu3 fcgier nümme b'gebe)
'3 ©tüd rüegrt eu3 faft 3'unberûbfi,
Unb bod) tottereb'3 e3 Higti;
©enn me faib, e3 djönt pafftere,
©ag be Sglau3 na 3'adererfte
©a3 unb biefe3 mödjti toüffe...

©'©luetter ggaigt i3 3ämerütfd)e
#inb'rem Tifcg uf3 Dfebänfli.
Unb ba fimmer mü3iiftide,
©örfeb fcgier nu nümme gfd)nufe.
©0 ift grab be Hater fjeidjo
Unber üicdjt am fjatbi feufi
U3 em I00I3. SBie gäb'3 i3 gtooglet,
2Bo-n~er ladjt unb 3ue-n-t3 3ue figt.
$eg dja'3 aütoeg nümme fegte:

©lit bem Hater a ber Site
Hrucgft be Samidjtaül nüb 3'fürdje!

Äofeb, lofeb! '3 djtopfet .Ôpper
©lit bem Sdjlegel a ber #u3tür!
©'©luetter gagb i3 ©ängti ufe,
gief)b be Stiegel a ber Türe;
©ie gaf)b uf •— be Sgtau3 ift buffe,
Unb er bolberot über b'Sette,
Häuft sum Tifdj, faib „©ueten Slfeig",
Unb ftredt n'jeberem be Tape.
©ruf, fo fragt er t)öd) unb Reifer :

„Sägeb Huebe, fjänb er red)t ta?"
Unb mir fd)äd)eb une büre
31 fe fdfüdj unb fti3meb: „fùja, ja,
©'©luetter cga ber'3 fetber füge !"
Unb fie nicft bem Sglau3. ©o gagb er

©laitig fürt unb golt im 5}u3gang
3eg be Haum. Sr ftedt en artig
Uf be Tifdj unb faib fe3 SBörtlt,
Sgert fi um unb toott fi trauffe.
©od) be Hater rüeft: „Sgümrn, trinf Si3,
Samid)tau3, bu Wirft au bürfte!"
St6er meineb-er, be getti
£>ppi3 trunfe ober g'effe?

„0 mueg totter", gab er brötfdjet,
Unb too-n-icg en bo no frö'ge:
„©u, toerr Sgiau3, too gäft ber Sfel?"
SBtrb er bo3 unb fdtnaust bim furtgag:
„Sßenn b'en gfeg toottft, djumm nu mit mer,
Sga bi benn bruf ufe fege!"
,0, ba ga mi orbti tupet
Unb lei3 SBort meg toiler gfroget.
Sllfo reift be Sglau3, unb b'©lùettêr
3ünbt-em ufe bi3 uf b'Stäge.
Slber jeg ift i ber Stube
ffreub unb ©Kid an alien Sgge.
©'Sginbe tangeb urn be Sgtau3baum,
Huegeb, setgeb, frogeb, gittfteb,
Unb be ©roge toirb'3 fcgier trümmlig
Sib bem ©rabel, bod) fie todeb'3;
©enn fie toürbib güt, toenn 3' d)önntib,
Selber toieber gern 311 Sginbe.

©a3 ift aber au en Haum gfi!
Sgßnntift jeg, benf, '3 Canb u3taufe,
@6 b' fo eine tourbift finbe:
©üb en orbinaris Tannii,
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Fest. In dieser Hinsicht gleicht er uns Bewohnern
des Westens mehr als in allem andern. Wie ver-
schieden auch die Sitten und Gebräuche der ein-
zelnen Länder sein mögen, immer und überall

tritt derselbe Gedanke zutage! Man hofft, mit
dem neuen Jahre eine Art Glückspakt zu schlie-
ßen und sucht sich auf alle möglichen Arten das
Glück günstig zu stimmen.

Altjahrabig.
Hand er ächt na nüd vergösse,
Was i säbmal eu verzellt ha
Vo der „Bachete" diheime
Am Silvester, wo de Vater
Allimal en große, schwere
Sack voll Weizemehl verchnetet
lind drus luler gueti Mümpfel
Bache häd — nu zum „Neusöhrle'-'?

Wenn's i freut, so fahr i witer
Mit dem Bricht vo dere liebe
Alte Zit. Es tunkt mi, 's seig jetz

Nümme halb so schön wie-n-amigs!
Und i säg es wie-n-is denke:

Wenn i gern e rechti Freud hett
Und mim Herz e chli möcht woltuc,
Sinn i z'rugg — e halb's Jahrhundert.

Uf-em Berg, in eusem Dorfli
Ist vor Altem a der Wiehnecht
Nie kes Christchind mit dem Bäumli
Cho) mir händ das liebli Wäse
Einzig gkennt vom G'höresäge.
Aber am Silvesterabig'
Ist defür de Chlaus denn ig'ruckt.

— O! i gseh-n-en jetz na tütli,
Chönt en ganz libhaftig male
Mit sim Mantel und de Händsche,

Mit der große Chrungelichappe:
's steckt es Liechtli drin und Hübschi

Helge sind i d'Chrone gschnäflet:
Glitzere tüend 's in alle Farbe.

Wenn's efange Bätzit lütet,
Cha men eus schier nümme b'hebe)
's Glück rüehrt eus fast z'underobsi,
Und doch tottered's es Bitzlst
Denn me said, es chönt passiere,
Daß de Chlaus na z'allererste
Das und dieses möcht! wüsse...

D'Muetter ghaißt ,is zämerütsche
Hind'rem Tisch ufs Qfebänkli.
Und da simmer müslistille,
Dörfed schier nu nümme gschnufe.
Do ist grad de Vater heicho
Under Liccht am halbi feufi
Us em Holz. Wie häd's is gwohlet,
Wo-n-er lacht und zue-n-is zue sitzt.

Fetz cha's allweg nümme fehle:

Mit dem Vater a der Site
Bruchst de Samichlaus nüd z'fürche!

Losed, losed! 's chlopfet Spper
Mit dem Schlegel a der Hustür!
D'Muetter gahd is Gängli use,

Ziehd de Riegel a der Türe)
Die gahd us — de Chlaus ist dusse,

Und er bolderet über d'Selle,
Lauft zum Tisch, said „Gueten Abig",
Und streckt n'jederem de Tape.
Drus, so fragt er höch und heiser:

„Säged Buebe, händ er recht ta?"
Und mir schäched une vüre
Asc schüch und flismed: „Ja, ja,
D'Muetter cha der's selber säge!"
Und sie nickt dem Chlaus. Do gahd er

Elaitig furt und holt im Husgang
Jetz de Baum. Er stellt en artig
Us de Tisch und said kes Wörtli,
Chert si um und wott si trausse.
Doch de Vater rüeft: „Chumm, trink Eis,
Samichlaus, du wirst au dürste!"
Aber meined-er, de hetti
Oppis trunke oder g'esse?

„I mueß witer", häd er brotschet,
lind wo-n-ich en do no froge:
„Du, Herr Chlaus, wo hast der Esel?"
Wird er bös und schnauzt bim furtgah:
„Wenn d'en gseh wottst, chumm nu mit mer,
Cha di denn druf use setze!"

O, da ha mi ordli tupet
lind keis Wort meh witer gfröget.
Älso reist de Chlaus, und d'Muetter
Zündt-em use bis uf d'Stäge.
Aber setz ist i der Stube
Freud und Glück an allen Egge.
D'Chinde tanzed um de Chlausbaum,
Lueged, zeiged, fröged, glusted,
Und de Große wird's schier trümmlig
Ab dem Grabet, doch sie tolled'sz
Denn sie würdid hüt, wenn s' chönntid,
Selber wieder gern zu Chinde.

Das ist aber au en Baum gsi!
Chönntist jetz, denk, 's Land uslaufe,
Eb d' so eine wurdist finde:
Nüd en ordinäris Tannii,
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SXlci, en tßalmeborn, en gruenen
3fcfj; be 23ater fjeb en gefter
©fuecfjt im $0(3 en ganje Sag lang;
©alte, faite/ gâb'd efârig,
9lu be ©)laud ïjeb müeffe ftuune
— Unb toad ßäb'd be-nn au bran 06e?

O, IF)r tourbib-i bertounb're!
9vüb öd bere fließt <Sd)tecf'luaatv
Unb bem gfcf>Imge i^ramansid,
3Bo ßütdtagd am ©jriftbaum banget;
916er toäljrfdjaft gueti 6ad)e;
Sud) unb gfunb, grab töte be ©)laud ift:
IRuffe mit be größte ©terne;
Opfel, frifcl), mit rote Sagge;
Srunidpärger gipfeltoegge;
©erring, fo toil, aid ©jinb finb;
6elberpad)ni ©ggermanne
SRit Secfïjotberbeeriauge;
Ôppe fiebe runbt Sirggel, —
Silber bruff unb gfcf)ibi ©prudjli,
Unb benn 3'oberft uf ent Säumli
©toaggelt na en cf)iine '13ajaß.
9lber unen uf ein $ueß lib
©ft no oppiS gan3 appartid —
SRu für mid)/ too balb i b'6d)uel niueß:
'd ift en „9Ifer", — toetl en große,
©ub're, unb bom befte SRifte!
'S finb stoei ÏÏReerroïjrftâcfli brinn
Unb stoei 6d)nüerli bra, sum ©âge;
2Iu en fdjöne £>trfd), en fjâger
Unb en tfmnb finb fcFjtnars bra gmalet.
'g freut mi fdjüli, unb i mued ßalt
©toüß e d)lt bemit ftolsiece...

9lber öppe-n im e ©tünbli
itummibiert be 23ater: „'g tuet'd jet;;
Suurneb ab — 'd ift git 311m ©ffe!
Unb er nimmt be Saum unb ftellt en

©orgli uf b'^ummobe Ijinb're.
©'Jxafitiere mit bru SSetne

Unb bem tfjâïjni uneburre
Sringeb d' gti bruf ud ber ©)ud)i.
©"ymifterläbe lömmer abe;
'd Stnnebabeti tifdtet gleitig,
Unb benn fißeb alii ged)ni
Sieberd 3U fini 23ecfeti ane.
2ßad mer jet; sum J?afi gnt'tßeb,

ÏBirft, bent, nüb tang müeffe fröge.
Itennft bie bad)ne ifjerrlidjfeite?
©'SRuelte-m-ift ja bburset Polle:

Sibel-, Äpfel-, Sirre-, Solle-,
Suffe-, ©pect- unb ©)ümmitoälje.
Unb im ©judjidjafte liggeb
•gtoolf ©tud großi Sirretoegge.

<£ffe börfft jeß, toad bi guet tunft,
Unb fo bit, bid b'Ofjre g'nappeb.
©od) e neui f^reub Perd)ünbet
©ufe 93ater fine Suebe:
SBenn fie tnellib fülle btibe,
f)ßnnib d' uf fie bid am groötfi.
3a, bie bcinb fi gar nüb b'funne
Unb alld Hiebd unb ©uetd berfprodje!
9ld)! 2Bie finb bie ©tunbe gfioge;
Unb tote heimelig tfdj gfi bodj!
ö tote fd)ön, iöenn eufe Sater,
©'SRuetter unb be Setter ©ötli,
'd; Snnebabeli unb b'Säfi
Stimme fingeb ud em ©fangbuedj:
„Sßieber.um ein 3'abr berfdjtounben",
„Hiebe, bie bu mid) sum Silbe"
Unb Pit anb'ri fdjöni SBife,
Unb mir ©)iine nu gans lidlig
©örfeb be ©opran namofme;
Sßenn. be Sater ud ber eigne
Suebesit eud ©fd)id)te b'ridjtet,
.Ober toenn er öppid bortieft
Ud 'd iperr ©taube ©jinbebüedjti:
„9Bie 'd SRareili b'^ueßnti udlaljb,"
'd Hieb „bon fdilimme Suctellüte",
Ober bad „bom arme ©ritti",
Unb tuenn mir benn brüber abe

Hang unb g'not bie Hjelge gfdtaueb,
Sid id b'Slugen übertaufeb

9ßo mer grab am Seftc bra finb
jjfangeb fdjo b'Sitbefterglogge
3 ber ©)ilte, f>ert bim H)ud sue

ff'prfi afaf) 'd 3al)r udlüte.
Unb ba tnctt i mit bem Sater
9.1u e djli id Surnli bure.
9Iber i bi toeibii umgfeljrt:
©'SRadit ift djalt, be 6djn.ee tueb gtjre,
Unb id) gittere löie-n-ed Häubli.

9Bo fie unbersiefjüb am $toölfi,
2üemer 'sS "^elfter uf unb lofeb
Uf bie ©Kit, too bcirrli brummleb
Über em 6ee, s'ÎIjatïbit unb 3'^orge.

Hîntli bimbeleb au bie ud!
9Bit ünb breit ifdj jeßeb fülle,
otoölfi fd)taf)b'd. 'd alt '0fahr ift gftorbe,
Unb e neud ftaßb uf ber ©eile.
(fröf)(i töneb b'©Iöggti toieber —
Unb mir gônb sur ÏÏRuetter;
SBeufdjeb ißre —. 'd d)unb uo ^©erge.—
9IIIed ©uetd — fie toüfdjt e ©âne.
Unb jeß trucft na eid bem anbre
©euti b'^anb — unb 'd Hlnnebabeü
inâb bersüe en alte ©prucfj gfäib;

Eduard Schöncnbcrger: AUjcihrabig.

Nei, en Palmedorn, en grüenen
Isch) de Vater heb en gester
Gsuecht im Holz en ganze Tag lang)
Salte, sälte, gab's esärig/
Au de Chlaus heb müesse stuune

— Und was häd's denn au dran ode?

O/ ihr wurdid-i verwund re!
Nüd vo dere süeßi Schleckwaar,
Und dem gschinige Kramanzis,
Wo Hütstags am Christbaum hanget)
Aber währschaft gueti Sache)
Ruch und gsund/ grad wie de Chlaus ist:
Nüsse mit de größte Eherne)
Opfel, frisch, mit rote Vagge)
Brunispärzer Zipfelwegge)
Eierring, so vil, als Chind sind)
Selberpachni Elggermanne
Mit Neckholderbeeriauge)
Oppe siebe rundi Tirggel, —
Bilder druff und gschidi Sprüchli,
Und denn z'oberst uf em Bäumli
Gwaggelt na en chline Pajaß,
Aber unen uf em Fueß lid
Erst no öppis ganz appartis —
Nu für mich, wo bald i d'Schuel mueß)
's ist en „Aser", — well en große,
Sub're, und vom beste Riste!
's sind zwei Meerrohrstäckli drinn
Und zwei Schnüerli dra, zum Träge)
Au en schöne Hirsch, en Jäger
Und en Hund sind schwarz dra gmalet.
's freut mi schüli, und i mues halt
Gwüß e chli demit stolziere..,

Aber öppe-n im e Gtündli
Kummidiert de Vater) „'s tuet's jetz)

Nuumed ab — 's ist Zit zum Esse!
Und er nimmt de Baum und stellt en

Sorgli uf d'Kummode hind're.
D'Kafitiere mit drü Beine

Und dem Hähni unedurre
Vringed s' gli druf us der Chuchi,

D'Fäisterläde lömmer abe)
's Annebabeli tischet gleitig,
Und denn sitzed all! Zechni
Nieders zu sim Beckeli ane.
Was mer setz zum Kafi gnüßed,
Wirst, denk, nüd lang müesse fröge.
Kennst die bachne Herrlichkeite?
D'Muelte-n-ist ja bburzet volle:
Nidel-, Äpfel-, Birre-, Bölle-,
Nüsse-, Speck- und Chümmiwähe.
Und im Ehuchichaste ligged
Zwölf Stuck großi Birrewegge.

Esse dörfst jetz, was di guet tunkt,
Und so vil, bis d'Ohre g'napped.
Doch e neui Freud verchündet
Euse Vater sine Buebe:
Wenn sie wellid stille blibe,
Chönnid s' uf sie bis am Iwölfi.
Ja, die hand si gar nüd b'sunne
Und alls Kiebs und Guets versproche!
Ach! Wie sind die Stunde gfloge)
Und wie heimelig isch gsi doch!

0 wie schön, wenn euse Vater,
D'Muetter und de Vetter Götti,
's Annebabeli und d'Bäsi
Zämme singed us em Gsangbuech:
„Wiederum ein Jahr verschwunden",
„Liebe, die du mich zum Bilde"
Und vil and'ri schöni Wise,
Und mir Chline nu ganz lislig
Dörfed de Sopran namölme)
Wenn de Vater us der eigne
Buebezit eus Gschichte b'richtet,
Oder wenn er öppis vorliest
Us 's Herr Staube Chindebüechli:
„Wie 's Mareili d'Hüehnii uslahd,"
's Hied „von schlimme Buckellüte",
Oder das „vom arme Gritli",
Und wenn mir denn drüber abe

Hang und g'not die Helge gschaued,
Bis is d'Augen überlaufed!

Wo mer grad am Beste dra sind

Fanged scho d'Silvesterglogge
1 der Chille, hert bim Hus zue

Fyrli afäh 's Jahr uslüte.
Und da wott i mit dem Vater
Au e chli is Türnli dure.
Aber i bi weidli umgkehrt:
D'Nacht ist chalt, de Schnee tued gyre
Und ich zittere wie-n-es Läubli.

Wo sie underziehnd am Zwölfi,
Tüemer 's Feister uf und loscd

Uf die Glüt, wo härrli brummled
Über em See, z'Thalwil und z'Horge.

Äntli bimbeled au die us!
Wit Und breit isch jetzed stille.
Zwölfi schlahd's. 's alt Jahr ist gstorb
Und e neus stahd uf der Seile.
Fröhli töned d'Glöggli wieder —
Und mir gönd zur Muetter)
Weusched ihre — 's chund vo Herze.—
Alles Guets — sie wuscht e Träne.
Und jetz truckt na eis dem andre
Treuli d'Hcmd — und 's Annebabeli
Häd derzue en alte Spruch gsäid)
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23finn mi redjt, fo gleißt ei bemäg:
„SBeufcf) t au e guetë-gtûdïjaftigë,
©funbë unb gfegnetö, frieb- unb frcube-
3ïidjë neuë 3atjr, unb baß er atti,
ïïftângë bereue na mögib erlebe,
3 gueter ©funbfjeit unb ©otteë ©ege,
3Baë i motjt djunb a ©eet unb £ib."

'S f)ät bertütet — unb eë bunftet

Sftatj unb natj in euf'rer ©tube.
'ë äfmpeti tjäb ïjatt fei Öt met).
,,'ë ift au git ië 23ett", fdib b'SStuetter.
„Unb fo toammer of)ni gage
©uë ië neu Saïjr ûbere mage.
©eb ië ©ott en frotje ÏÏRuet —
iîiebi ©tjinb! jet3 fdjtafeb guet!"

Ebuatb ©d)8nenbetget.

©er 3Tîonn oon Sktoentna=£reek.
S3on SKetanber bon Heller.

©ie £junbe bahnten fid) mütjebott ifiren Söeg

burdj ben meinen ©djnee, in ben fie bië an ben

93aud) einfanfen, unb bie ÜRänner Reiten bie

fieitfeite in ben $änben unb ftapften ©tunbe um
©tunbe bor ben boïïbelabenen ©dftitten einïfer,
mie eine 23erforperung ber emigen Stafttofigfeit
itjrer 3ïaffe. ©aë Sforbtidjt fd)of3 in falten, get-
ben flammen über ben Rimmel unb übergoß bie

Äanbfdjaft mit einem faxten ©d)ein, in bem bie

fid) bemegenben ©eftatten unmirflidj unb ana-
djroniftifdj mirften. ©ë mar mie eine ©jene auë
ben Urjeiten ber ©rbe, atë bie Slorbtanbgotter
auë ben ©iëtanbern fûbmârtë ?ogen; bie anfeu-
ernben Stufe ber SKenfdjen unb baë ftagenbe
SBinfetn ber tjjunbe maren bie einzigen Äaute in
ber emigen 2Bitbnië, bie in iïjret ©röße unb Un-
enbticïjfeit brüdenb mirfte. SBenn bie 6d)(itten
auf SJlinuten titelten, borten bie SRänner ibre
eigenen fersen fdjtagen gteidj ©ampftjämmern,
unb fie trieben bie Sjunbe mit tauten Stufen mie-
ber an. ©ë gibt nichts ©djredtidjereë für einen
gefunben Sftann atë bie ftumme ©djmeigfarnfeit
beë Storbenë.

Pögtidj fiet ber 93oben ab, unb bie ifjunbe
ftürgten fid) aufbeutenb ben Stbfjang hinunter; im
legten SKoment nod) fprangen bie Süänner auf
bie ©djtitten unb marfen fid) auf ben 93audj, um
beim iQüpfen ber ©efätjrte baë ©teidjgemictjt 3U

bemabren. Sann preßten fid) bie ttufen tief in
ben toeidjen ©taub, unb bie 231edjgefäße in ben
©äd'en ftapperten. ©er Äeittjunb beë erften
©djlittenë fdjnappte tüdifdj nacb rûdmârtë; bie

©tränge maren toder gemorben, unb bie tQunbe

ftogen angftbotl aufeinanber, um ben breiten
iUifen 3U entgehen. Stßotf SDarren fuhr sornig mit
ber langen ißeitfdje bajmifdjen; aber eë ift teicb-
ter ?mei ftreitenbe SMnner ju trennen atë ge-
fränfte gugfjunbe. ©aë ?meite ©efpann braufte
heran, unb ©aöib ifjitlë feuerte eë mit gettenben
Stufen an; bann tauften meiße gähne unb fun-
fetnbe Stugen mie 3rrticf)ter auë bem ©taub, unb
ber Sftann folterte einen Stugenbtid fpäter flu-

djenb in baë ijjunbe- unb ©cf)need)aoë. ©ein
©efid)t, baë bië bor turpem fdjtaff unb auëbrudë-
toë gemefen, färbte fid) rot, unb bie Stbern fpran-
gen ihm an ben ©djtäfen mie ©tride tjeinuë.
„iôerbammteë ißad!" fdjrie er mütenb unb fdjüt-
tette ben ©djnee bon feinen Kleibern, „©ie trotte
über biefe éeftien! 3ft baë ber SJufon? itannft
bu irgenbmie erfennen, mo mir finb, Söotf?"

Söotf SBarren bemühte fid), bie berftridten
©efdjirre ?u orbnen. „©u lieber ©ott — menn bu
bir ben SBeg mit SBegmeifern gepftaftert bor-
ftetlft, fehre gteid) um, Sftann, ehe ber Teufet
bon beiner hoffärtigen ©eete 33efig ergriffen
hat... 3a, eë ift beftimmt ber S)ufon, aber hier
madjen ber Sßinb unb ber ©djnee ifjie eigene

Topographie." ©r lachte taut unb jerrte ben

fdjmeren ©djtitten auf baë ©ië beë ffluffeë, ber
in feiner meiffen ©intßnigfeit einer enbtofen
©trage gtid), bie irgenbmo hinter ben Sßoifen
im Siebet berfchmanb. „trjatte ©iftang, ©cbib!
Sßenn bein Äeittier ?u nahe fommt, gibt'ë nur
unfrudftbaren Streit gmifdjen ben ifjunben."

©r ftieg einen gettenben Stuf auë unb bie

£>unbe ftogen mit einem ©ag über baë glatte
©ië. Sefreit bon ber brüdenben Äaft beë meinen
©ctjneeë, tegten fie fid) mit botter Üdaft inë @e-

fdjirr. ©ie fdfmeren ©djtitten hüpften mie Rotten
bor bem 3Binb, unb baë SBinfetn ber ^unbe ging
in freubigeë, anfeuernbeë Staffen über. Sßenn
bie ©tränge auf ©efunben fd)teiften, fdfnappte
ein Tier tüdifdj nadj ben ©etenfen feineë 33or-
bermanneë — bann gab eë einen 9tud, unb bie

ißeitfdjenfdjnur mirbette burdj bie Äuft.
Stadj 3mei ©tunben hietten bie SJtänner bie

©djtitten an unb rafteten. ©aë Storbtidjt hatte
fidj mie eine sufammengerottte, fdfitternbe ©ei-
fenbtafe über ben bunften trimmet ausgebreitet,
unb bie unregelmäßig pdenben ©trahten mirf-
ten unmirftidj unb fait, ©abib #iïïë fütterte bie
töunbe, unb feine großen, harten ffäufte hielten
eiferne ©ifjiptin unter biefen freien ©efdjopfen
beë Storbtanbeë; SBotf Sßarren tag über feinem
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Vsinn mi recht, so gheißt er dewäg:
„Weusch i au e guets-glückhaftigs,
Gsunds und gsegnets, fried- und freude-
Nichs neus Jahr, und daß er alli,
Mängs derzue na mögid erlebe,

I gueter Gsundheit und Gottes Sege,
Was i Wohl chund a Seel und Lib."

's hät verleitet — und es dunklet

Nah und nah in eus'rer Stube.
's Ämpeli Had halt kei Ol meh.
„'s ist au Zit is Bett", säid d'Muetter.
„Und so wämmer ohni Zage
Eus is neu Jahr übere wage.
Geb is Gott en frohe Muet —
Liebi Chind! setz schlafed guet!"

Eduard Schönenbcrger.

Der Mann von Äkwentna-Creek.
Von Alexander von Keller.

Die Hunde bahnten sich mühevoll ihren Weg
durch den weichen Schnee, in den sie bis an den

Bauch einsanken, und die Männer hielten die

Leitseile in den Händen und stapften Stunde um
Stunde vor den vollbeladenen Schlitten einher,
wie eine Verkörperung der ewigen Rastlosigkeit
ihrer Rasse. Das Nordlicht schoß in kalten, gel-
ben Flammen über den Himmel und übergoß die

Landschaft mit einem fahlen Schein, in dem die

sich bewegenden Gestalten unwirklich und ana-
chronistisch wirkten. Es war wie eine Szene aus
den Urzeiten der Erde, als die Nordlandgötter
aus den Eislandern südwärts zogen) die anfeu-
ernden Rufe der Menschen und das klagende
Winseln der Hunde waren die einzigen Laute in
der ewigen Wildnis, die in ihrer Größe und Un-
endlichkeit drückend wirkte. Wenn die Schlitten
auf Minuten hielten, hörten die Männer ihre
eigenen Herzen schlagen gleich Dampfhämmern,
und sie trieben die Hunde mit lauten Rufen wie-
der an. Es gibt nichts Schrecklicheres für einen
gesunden Mann als die stumme Schweigsamkeit
des Nordens.

Plötzlich fiel der Boden ab, und die Hunde
stürzten sich aufheulend den Abhang hinunter) im
letzten Moment noch sprangen die Männer auf
die Schlitten und warfen sich auf den Bauch, um
beim Hüpfen der Gefährte das Gleichgewicht zu
bewahren. Dann preßten sich die Kufen tief in
den weichen Staub, und die Vlechgefäße in den
Säcken klapperten. Der Leithund des ersten

Schlittens schnappte tückisch nach rückwärts) die

Stränge waren locker geworden, und die Hunde
flogen angstvoll aufeinander, um den breiten
Kufen zu entgehen. Wolf Warren fuhr zornig mit
der langen Peitsche dazwischen) aber es ist leich-
ter zwei streitende Männer zu trennen als ge-
kränkte Zughunde. Das zweite Gespann brauste
heran, und David Hills feuerte es mit gellenden
Rufen an) dann tauchten Weiße Zähne und fun-
kelnde Augen wie Irrlichter aus dem Staub, und
der Mann kollerte einen Augenblick später flu-

chend in das Hunde- und Schneechaos. Sein
Gesicht, das bis vor kurzem schlaff und ausdrucks-
los gewesen, färbte sich rot, und die Adern spran-
gen ihm an den Schläfen wie Stricke heraus.
„Verdammtes Pack!" schrie er wütend und schüt-
telte den Schnee von seinen Kleidern. „Die Hölle
über diese Bestien! Ist das der Pukon? Kannst
du irgendwie erkennen, wo wir sind, Wolf?"

Wolf Warren bemühte sich, die verstrickten
Geschirre zu ordnen. „Du lieber Gott — wenn du
dir den Weg mit Wegweisern gepflastert vor-
stellst, kehre gleich um, Mann, ehe der Teufel
von deiner hoffärtigen Seele Besitz ergriffen
hat... Ja, es ist bestimmt der Pukon, aber hier
machen der Wind und der Schnee ihre eigene

Topographie." Er lachte laut und zerrte den

schweren Schlitten auf das Eis des Flusses, der
in seiner weißen Eintönigkeit einer endlosen

Straße glich, die irgendwo hinter den Wolken
im Nebel verschwand. „Halte Distanz, David!
Wenn dein Leittier Zu nahe kommt, gibt's nur
unfruchtbaren Streit zwischen den Hunden."

Er stieß einen gellenden Ruf aus und die

Hunde flogen mit einem Sah über das glatte
Eis. Befreit von der drückenden Last des weichen
Schnees, legten sie sich mit voller Kraft ins Ge-
schirr. Die schweren Schlitten hüpften wie Jollen
vor dem Wind, und das Winseln der Hunde ging
in freudiges, anfeuerndes Kläffen über. Wenn
die Stränge aus Sekunden schleiften, schnappte
ein Tier tückisch nach den Gelenken seines Vor-
dermannes — dann gab es einen Ruck, und die

Peitschenschnur wirbelte durch die Luft.
Nach zwei Stunden hielten die Männer die

Schlitten an und rasteten. Das Nordlicht hatte
sich wie eine zusammengerollte, schillernde Sei-
fenblase über den dunklen Himmel ausgebreitet,
und die unregelmäßig zuckenden Strahlen wirk-
ten unwirklich und kalt. David Hills fütterte die

Hunde, und seine großen, harten Fäuste hielten
eiserne Disziplin unter diesen freien Geschöpfen
des Nordlandes) Wolf Warren lag über seinem
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